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BAHNHOFSVORSTADT. Der Salon Puschel in der Schaulust im Güterbahnhof ist eine Art offene Bühne 
mit kurzer Verweildauer. Das Format wird als „Bremens Freak-Show an den Randzonen der Unterhaltung“ 
beworben.

Im Hintergrund schaut Jan Fritsch nach dem Rechten, die Artistin Vreni May bietet eine Nummer zwischen 
Clownerie und Trapezkunst, die etwas ekstatisch endet.

Beim Salon Puschel geht es Schlag auf Schlag. Valerie Koning steht plötzlich im Scheinwerferlicht. Die 
Sopranistin aus Lübeck singt „Ich hätt‘ getanzt heut‘ Nacht“ aus dem Musical „My Fair Lady“ und geht 
durch das Publikum. So schnell wie ihr Auftritt begonnen hat, ist er auch wieder zu Ende. Ohne Pause geht 
es weiter mit den 50er-Jahre-Schlager singenden „Paradisos“. 

Dann stürmt Guido Bolero als Reiter auf einem Huhn den Saal. Ein kurzer Witz, und er ist weg. Dass er das 
Publikum auch länger zum Lachen bringen kann, beweist er später mit der konfusen Übersetzung einer 
asiatischen Bedienungsanleitung für ein Aquarium mit Plastikfischen. 

Uli Baumann in einer ungewohnten Rolle – sonst tritt sie im Salon als Gastgeberin Erika auf.

„Keine Sitzplätze“ hatten Jan Fritsch und Uli Baumann vorher ausdrücklich betont. Dennoch besetzt so 
mancher Gast die Tribüne der Schaulust am Güterbahnhof. „Muss die Erika erst böse werden?“, wettert Uli 
Baumann alias Erika. Wer es sich nicht mit ihr verderben wolle, stehe besser auf, kommentiert Jan Fritsch 
alias Charles. Nur ein paar ignorieren das.

Gerade das Stehen soll dazu beitragen, noch näher an den Künstlerinnen und Künstlern dran zu sein. Mal 
steht man dann hinten und mal in der ersten Reihe. „Dreht euch mal im Kreis“, fordert Erika das Publikum 
auf. Und fast alle machen mit. Ein bisschen ist es wie bei der Kinder-Quiz-Show „Eins, zwei oder drei“. Wo 
beim Salon Puschel der nächste Show-Act beginnt, ist erst klar, wenn der Scheinwerfer angeht und der Ton 
einsetzt. So lange drehen sich die Zuschauer suchend um sich selbst.



„Von Wegen“ im Salon Puschel gibt es keine Musik: Hier spielt die gleichnamige Band.

Von Musik bis Akrobatik, von Wortpoetik bis Comedy, von Salsa bis Zirkus: Das Programm ist wie 
seine Moderatoren – bunt und schrill. Im Salon Puschel treffen Euphonium und Mandoline auf Witz 
und Operette. „Bremens Freak-Show an den Randzonen der Unterhaltung“ soll die von Jan Fritsch 
und Uli Baumann aus dem Viertel organisierte Veranstaltung sein. Die Showeinlagen sollen 
möglichst kurz sein. Das gehört zum Konzept.

„Es ist sehr kurzweilig“, freut sich Achim Schlotfeldt aus Schwachhausen über den Abend. Er ist 
zum zweiten Mal Zuschauer im Salon Puschel. Ihm gefallen die Mischung und das Short-Cut-
Format. Das hat ganz klare Vorteile: „Wenn einmal etwas nicht gut ist, dann weiß ich, es ist auch 
schnell vorbei.“

Uli Baumann in einer ungewohnten Rolle – sonst tritt sie im Salon als Gastgeberin Erika auf.

Gerade haben „Gestatten, Schulz“ die letzten Töne von „Tik Tak“ gespielt, da setzen auch schon 
Henning Bosse, Christian Przygodda und Thomas Fokke von der Band „Von Wegen“ ein und 
rocken den Saal. Anschließend zeigt Vreni May am Trapez eine Nummer zwischen Clownerie und 
Artistik, die etwas ekstatisch endet.

„Wo ist der nächste Act?“ denkt man und schaut sich um. Da steht schon Sönke Busch, 
Schriftsteller, Redner und Slammer, im Licht. Hoch oben auf der Tribüne, über dem Publikum 
fabuliert er von Walen, die an Land kommen und Gucci-Taschen wollen: Das wird wohl eines der 
Bilder sein, die dem Publikum noch länger in Erinnerung bleiben. Normalerweise bereitet Sönke 
Busch seine Texte vor. Drei Wochen arbeitet er sonst daran, dass jedes Wort sitzt. Dieses Mal 
entwickelt er alles im Moment des Vortragens.

Uli Sobotta spielt auf seinem Euphonium und wird abgelöst vom Salsa Dance Theater „La 
Sandunguera“. Artistik, Breakdance, Parkouring: Team „Salzig“ (Philipp Roth und Marc Pätznik) 
kombiniert beim neuen Trend Sporthockern viele Tricks verschiedener Sportarten. Auch Silke 
Schirok braucht Platz im Saal. Für Erika ein Leichtes, ihr den zu verschaffen – zur Not benutzt sie 
die Peitsche. So ist genügend Platz für die amüsante Jonglage mit Keulen.

„Ich fand es sehr abwechslungsreich“, sagt Zuschauerin Christine Thevissen aus Schwachhausen 
über den Abend. Beim letzten Salon Puschel sei sie selbst als Hula-Hoop-Artistin aufgetreten, verrät 
sie. Aber so, nur als Zuschauerin, sei es einfach ganz entspannt gewesen. „Mir gefällt es, wenn auch 
viel Artistik dabei ist – und schöne Musik.“ 

Jan Fritsch und Uli Baumann sind weiterhin auf der Suche nach professionellen Bremer 
Künstlerinnen und Künstlern aus allen Bereichen der Unterhaltung, die sich beteiligen wollen. Wer 
im Salon Puschel auftreten will, kann eine E-Mail an post@charlesunderika.de schreiben. Gage gibt 
es keine, dafür aber die Möglichkeit, sich mit den anderen Künstlern auszutauschen. Der nächste 
Salon Puschel ist am Donnerstag, 22. Mai.
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